
Mit dem Thema »Software aktuell« greift DER WIRTSCHAFTSINGENIEUR ein Problemgebiet auf, das bereits heute und noch verstärkt
in derZukunft für alle Unternehmungsbereiche von außerordentlicher Bedeutung ist. In dieser Rubrik werden daher möglichst anwender­
orientierte, richtungsweisende Softwarekonzepte aus allen Bereichen der betrieblichen Tätigkeit vorgestellt.
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Mit dem CSS wird ein neues Rechnungswesensoftwarepaket der Fa. Huber
Betriebsberatung vorgestellt, das für Klein- und Mittelbetriebe neue und vielver­
sprechende Wege geht.

1. Planungsdefizif in Klein­
und Mittelbetrieben
Wie die jüngsten Untersuchungen im
deutschsprachigen Raum beweisen, gibt
es in Klein- und Mittelbetrieben ein großes
Defizit in der Verwendung von Planungs­
und Kontrollinstrumenten. So verwenden
z. B. nur 10-15% der Betriebe bis zu 100
Mitarbeitern eine Kostenrechnung in ir­
gendeiner Form (vgl. Schühsler S. 17,
Schmoll S. 104). Betriebe in der Größen­
klasse von 50-1000 Mitarbeitern verfügen
nur ca. 30% über Kostenrechnungen, de­
ren Daten für die Unterrlehmungsführung
gut verwendbar sind (vgl. Becker, für den
Bereich des Controlling vergleiche hiezu
auch Horvath/Gaydoul S. 7 ff).
Diese ernüchternden empirischen Ergeb­
nisse sind nicht ganz verständlich, wenn
man bedenkt, daß verschiedene Untersu­
chungen gezeigt haben, daß Betriebe mit
funktionierenden Kostenrechnungen grö­
ßere Gewinne bzw. eine größere Wirtschaft­
lichkeit (vgl. Schühsler S. 34 f., Becker
S. 613 f, Potts S. 93 f) und eine geringere In­
solvenzhäufigkeit (vgl. Streibel, S. 3) aufwei­
sen. Auch Kropfberger (vgl. S. 618) wies ei­
nen hohen positiven Zusammenhang zwi­
schen derWirtschaftlichkeit einer Unterneh­
mung und dem EntwickJungsstand des
Planungs- und Organisationssystems
nach.
Hier stellt sich nun die Frage nach den Ur­
sachen des Planungs- und Kontrolldefizits
in den Klein- und Mittelbetrieben. Diese
sind vielfältig. Als wichtigste Ursachen kön­
nen die folgenden angeführt werden.
1. Bei der Einführung von EDV-gestützten

Planungs- bzw. Entscheidungssyste­
men ist mit vielfältigen Akzeptanzbarrie­
ren zu rechnen (vgl. u. a. Harnel S. 618 ff,
Bäcker S. 306 f, Suffel S. 156 f).

2. Der wichtigste Grund für das Auftreten

dieser Akzeptanzbarrieren ist. daß es
praktisch keine Aus- und Weiterbil­
dungsangebote gibt, mit deren Hilfe
man die vielfältigen Anforderungen der
Einführung EDV-gestützter Kostenrech­
nungs- bzw. Controllingsysteme bewälti­
gen könnte. EIs entstehen vielfach Be­
fürchtungen. den neuen, ungewissen
Anforderungen nicht gewachsen zu sein
(vgl. Gerl S. 159 ff).

3. Das derzeit am Markt befindliche Soft­
wareangebot ist in den meisten Fällen
entweder zu einfach gestaltet. um höhe­
ren Ansprüchen zu genügen oder zu
komplex und zu stark integriert, um für
Klein- und Mittelbetriebe erschwinglich
zu sein. Die Komplexität der integrierten
Programme ruft außerdem viele Akzep­
tanzbarrieren hervor.

2. Neue Softwarekonzepte
sind notwendig
Aus diesen Ursachen für den geringen Ein­
satz von Planungs- und Kontrollsystemen in
der Praxis läßt sich die Forderung nach
neuen Softwarekonzepten im Bereich des
betrieblichen Rechnungswesens ableiten.
An ein Standardsoftwarepaket, das für ei­
nen möglichst schnellen und problemlosen
Ersteinsatz in Klein- und Mittelbetrieben ge­
eignet sein soll, muß eine ganze Reihe von
Anforderungen gestellt werden. Als wich­
tigste sind hier zu nennen:
- Einfachheit in der Anwendung, Anpaß­

barkeit an unterschiedliche Auswer­
tungsbedürfnisse

- Einfachheit in der Einführung, problem­
lose Anpassung an die vielfältigen orga­
nisatorischen Gegebenheiten von Klein­
und Mittelbetrieben, insbesondere der
vorhandenen EDV-Umgebung .

- Berücksichtigung der finanziellen Res­
sourcen von Klein- und Mittelbetrieben

durch günstige Softwarepreise, nicht zu
hohe Anforderungen an die Hardware
und geringen Beratungs- und Schu­
lungsaufwand

3. CSS - Controlling
Support System - ein Soft­
warepaket nach neuem
Konzept
Das CSS ist ein Softwarepaket. das Klein­
und Mittelbetrieben schnell, einfach und ko­
stengünstig die Planung und Kontrolle ihrer
Kosten und Leistungen (Erlöse) ermögli­
chen soll. Der Begriff Controlling steht für
die Planungs- und Kontrolltätigkeit und ist
derzeit noch begrenzt auf die Kosten- und
Leistungsebene, dem wichtigsten Teil des
(kurzfristigen) Controllings.
Das CSS besteht somit aus den Hauptteilen
(Abbildung 1):
- KostensteIlenrechnung (flexible Planko­

stenrechnung, Grenzpiankostenrech­
nung) als Werkzeug der Kostenkontrolle
und als Lieferant der Grundlagen für die
Kalkulation zu Grenzkosten und zu Voll­
kosten

- Betriebsergebnisrechnung in Form ei­
ner stufenweisen Deckungsbeitrags­
rechnung, gegliedert nach Produkt­
gruppen, Marktbereichen usw.

3.1 Die Merkmale des CSS-Konzeptes
• Der dezentrale Rechnereinsatz auf

einem PC
Die Systemanalyse für das CSS hat gezeigt.
daß ein Herauslösen der Betriebsabläufe
auf einen dezentralen Rechner möglich ist.
Dies ist deshalb möglich, weil das CSS nur
von »unkritischen" Datengruppen ausgeht.
"Unkritisch" bedeutet in diesem Zusam­
menhang, daß es sich nicht um Massenda­
ten, sondern um schon aggregierte Daten
handelt.
Die dezentrale Verarbeitung aggreglerter
Daten ermöglicht erst die problemlose Ein­
führung und Anpassung an den jeweiligen
Organisationsgrad der Unternehmung so-
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Abb. 1: CSS - Wertefluß und Schnittstellen

wie den Einsatz von (billigen) Personal­
Computern. Es gibt derzeit zwei Software­
versionen des CSS:
1. Für PC's mit mindestens 10 MB Platten-

kapazität (MS-DOS. COBOL) .
2. Für Nixdorf 8870 ab M7 (N IROS. BASIC)

mit Schnittstellen zur Comet-Software.
Diese Version ist auch mehrplatzfählg.

Diese EDV-Konzeption (Hardware. Be­
triebssoftware und Programmiersprachen)
wurde gewählt. um die langlebigkeit des
Systems zu garantieren. Die rasanten Ver­
änderungen der Informationstechnologie
dürfen nicht dazu führen. daß den Bemü­
hungen zur Schaffung von Überblick im
Unternehmen ständig der Boden entzogen
wird. Das CSS stellt in diesem Sinne ein sta­
biles Informationssystem dar.

• Das CSS ist ein schlüsselfertiges
System

Das CSS ist unabhängig vom OrganIsa­
tionsstand des Unternehmens sofort ein­
setzbar. Es kann an verschiedene Organi­
sationsformen der angrenzenden Bereiche
(Finanzbuchhaltung. Lohnabrechnung.
Anlagenbuchhaltung etc.) angepaßt wer­
den. Dazu stehen zwet Arten von Schnitt­
stellen zur Verfügung, einerseits die Tastatur,
über welche alle Istdaten als Summenwerte
eingegeben werden können und eine
Batch-Schnittstelle, an der das CSS die Da­
ten in definierter Satzstruktur zur Weiterver-
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arbeitung abholt. Programmierarbeiten
sind zur Installation somit nur erforderlich,
wenn Bewegungsdaten aus angrenzen­
den Datenbereichen an den Schnittstellen
übergeben werden sollen. Die Program­
mierung betrifft dann aber nicht das CSS,
sondern die Quellbereiche, in denen die
entsprechenden Summendaten auf eine
Batchdatei zu übertragen sind, von der sie
das CSS abholen kann.
Die eigentliche Installation der CSS-Soft­
ware nimmt nur wenige Stunden bis maxi­
mal einen Tag in Anspruch. Die Anpassung
kann vom Anwender selbst aufgrund der
Anleitung im CSS-Handbuch vorgenom­
men werden. Ein etwaiger Beratungsauf­
wand dafür ist gering und hängt von der
fachlichen Qualifikation und der verfügba­
ren Kapazität der Mitarbeiter des Anwen­
ders ab. Die Beratung kann sich auf die Ver­
besserung der Organisation der Daten­
quelien und auf die methodische AJ,Jswer­
tung der CSS-Ergebnisse konzentrieren.

• Das CSS paßt sich den Bedürfnis-
sen des Anwenders an

Sind die vorhandenen Daten lückenhaft,
können SIe vorerst durch Schätzungen er­
gänzt werden und man erhält schon Ergeb­
nisse, die entsprechend der Qualität der
Eingangsdaten mehr oder weniger genau
sind. Ebenso ist von Beginn an die Durch­
führung einer Planungsrechnung möglich.

Dies ist für die Unternehmung sehr vorteil­
haft, denn wie Haberstock (S. 20) ausführt,
werden schon durch die gedankliche Vor­
wegnahme des Zukünftigen viele Rationali­
sierungspotentiale erkannt.
Wenn im weiteren Verlauf die Datenerfas­
sungsinstrumente verbessert werden (z. B.
Formularwesen, Zeitaufnahmen etc.) kön­
nen die Auswertungen flexibel an erweiterte
AJ,Jswertungsbedürfnisse angepaßt wer­
den. Das CSS ist somit ein »lernendes« Sy­
stem.
Die Erwartungsrechnung wird vom CSS
aber auf jeden Fall durchgeführt. Werden
keine besonderen Regeln angegeben, so
werden die voraussichtlichen Istwerte bei
Jahresende mit trivialen Formeln hochge­
rechnet. Zur Verfeinerung stehen verschie­
dene Hochrechnungs- und Einschät­
zungsverfahren zur Verfügung.
Das CSS bereitet alle Auswertungen immer
wieder von den Basisdaten her neu auf. Es
gibt daher keine Probleme mit Wiederhol­
läufen. Ohne Rücksicht auf die Datenstruk­
tur kann an jeder Stelle des Systems wieder
neu aufgesetzt werden. Dies erlaubt Plan­
überholungen und In bescheidenem Aus­
maß auch Simulationen.
Ein weiteres wichtiges Rexibilitätsmerkmal
ist die Mandantenfähigkeit des Systems. Es
können mehrere Firmen und für jede Firma
wieder mehrere Geschäftsjahre nebenein­
ander geführt werden. Umgekehrt ist die
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Abb. 2: Beispiele tur Istbilder der KostensteIlenrechnung

Konsolidierung mehrerer Firmen (Konzern­
betriebe) auf einfache Welse möglich.

• Der mögliche Anwenderkreis für
das CSS

Das CSS ist als branchenunabhängiges
Paket für die kurzfristige Unternehmenspla­
nung und -kontrolle sowohl für kleinere,
mittlere als auch größere Betriebe geeignet.
In mittleren Betrieben, die den in dieser
Phase sehr schwierigen und teuren Schritt
zu einer integrierten EDV-Lösung noch
nicht gehen wollen. Ist das CSS eine wir·
kungsvolle Lösung.
Die Obergrenze der Einsetzbarkeit kann re­
lativ hoch angesetzt werden. weil die ver-

fügbaren Rechner bereits über eine bedeu­
tende Kapazität und Geschwindigkeit verfü­
gen und belde Größen derzeit auch noch
stark ansteigen. Durch geschickte Wahl der
Verdichtungsstufen und durch Teilung des
Systems auf zwei oder mehrere PC's (ge­
trennte Abrechnung von Teilbetrieben und
Zusammenführung der Teilergebnisse zu
einer konsolidierten Auswertung) können
ebenfalls Sinnvolle Formen für große Betrie­
be gefunden werden.
Aber auch In kleineren Betrieben kann das
CSS - sofern ein genügendes Maß an
Fachkapazität vorhanden ist - in sinnvoller
Welse einer der ersten Schritte zu einer
EDV-Durchdrlngung des innerbetrlebli-

chen Planungs- und Informationssystems
sein.

• Die Grenzen des CSS-Konzeptes
Die vielen augenscheinlichen Vorteile des
CSS werden mit einigen Begrenzungen er·
kauft:
- Die Verwendung von Summendaten be­

Wirkt. daß die Abweichungsanalyse In­
nerhalb des CSS nicht bis auf die EInzel­
vorgänge herunter möglich ist. Es muß
auf Detail-Listen der Quellbereiche zu­
rückgegriffen werden. In größeren Be­
trieben Ist es daher sinnvoll, das CSS im
Prlmärdatenbereich durch ein Daten­
banksystem zur genaueren Abwei-
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Abb. 3: Ist-Lelslungsanalyse einer KostensteIle mit der Bezugsgröße Maschinenstunden

chungsanalyse zu unterstützen.
- Analog dazu Ist der Feinheitsgrad der

Planung nach unten begrenzt Die Pla­
nung wird auf der Ebene der Zeilen je
KostensteIle oder Ergebnisgruppe vor­
genommen. Dieser Detaillierungsgrad
reicht In den meisten Fällen aus. Bei Be­
darf müßten für einzelne Teilbereiche,
z.B die Umsatzplanung, Planungs­
Subsysteme geschaHen werden.

- Bei der manuellen Datenübernahme
entstehen an den Datenschnittstellen zu­
sätzliche Fehlerquellen und zusätzlicher
Abstimmungsaufwand. die bei voll inte­
gnerten Systemen entfallen.

4. Das Arbeiten mit dem
CSS
Die Durchführung der Rechnung mit dem
CSS läßt Sich grob In zwei Schritte teilen,
nämlich die Jährliche Planungsrechnung
und die penodische Istabrechnung mit Ih­
ren verschiedenen Auswertungen.

4.1 Die jährliche Planungsrechnung
Diese läuft Im wesentlichen In folgenden
Schritten ab:
- Definition verschiedener Planungs­

Codes, Festlegung von Preis- und Ko­
stenlndices für die verschiedenen Werte­
gruppen.

- Planung der leistung der KostensteIlen
und des Leistungsflusses.

- Planung der Pnmärdaten der Kosten­
stellen und Kostenträger, Delinltlon der
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Variabel-Anteile und der Verteilung über
das Geschäftsjahr und Durchführung
der Primärdaten-Abstimmung.

- Planung der Umlagenbezugsbasen für
jene KostensteIlen, die nicht nach Lei­
stungswerten, sondern nach festen
Schlüsseln (m2, Kopfzahl, % usw.) verteilt
werden sollen.

- Durchführung der Leistungsverrech­
nung und der Umlagenrechnung der
Planung nach dem Iterationsverfahren
mit Auflösung aller KostensteIlen auf
Null. Drucken der Umlagen-Nachweise.

- Erstellen der Plansummen-Nachweise
für Kostenstellen- und Kostenträgerrech­
nung, welche sowohl Primär- als auch
Sekundärkosten enthalten.

- Erstellung der KostensteIlenrechnung
und der Profit-Center-Ergebnis-Rech­
nung der Planung mit gleichzeitiger Er­
mittlung der Kalkulationssätze der Pla­
nung (Abbildung 2).

DezenlnJle IfenufHHtIlltfl ...
gl'egierfer Dill... ermöglichl ei­
neproblemloseEintiibnlngund
Anpassung an den jeweiligen
Organisationsgntd der Uni....
nehmung

Die Planung kann zu Jedem beliebigen Zeit­
punkt reVidiert werden. Da auch die SOll­
werte für den Soll-lstVergleich nicht fortge­
schneben werden, sondern für den Aus­
wertungsmonat und die Summe seit Jah-

resbeginn bei jeder Abrechnung immer
wieder neu ermittelt werden, zeigen alle
Auswertungen nach Durchführung der Re­
vision die geänderten Ansätze.
Ob die Planung allerdings während des
Jahres revidiert werden soll oder als Maß­
stab für die Beurteilung der Istwerte unver­
ändert festgehalten werden soll, bedarf ei­
ner Grundsatzentscheidung der Ge­
schäftsleitung.

4.2 Die periodische Istabrechnung
Dabei müssen die folgenden Ablaufschritte
durchlaufen werden:
- Überprüfung und Anpassung von diver­

sen Tabellendaten, wie Steuerungsta­
bellen, Verteilungstabellen usw.

- Erfassung '!on Istsummen über die Ta­
statur oder Ubernahme an Schnittstellen
aus anderen Rechnern. Dabei werden
die Daten geprüft und hinsichtlich fixer
Kontierungskriterien aus den Steue­
rungstabellen und den Stammdaten er­
gänzt, Erfassung von Umbuchungen,
zeitlichen und kalkulatorischen Abgren­
zungen, Rechnen von zeitlichen Ab­
grenzungen aufgrund von Tabellenda­
ten, z. B. Ermittlung der Sozialkosten­
Zuschläge für Arbeitgeberanteil, San­
derzahlungen usw.

- Drucken der Abstimmungsunterlagen
für die Primärdaten im Kosten- und Er­
lösbereich und Durchführung der Ab­
stimmung zu den Ouelldatenbereichen
hin.

- Aufbereitung der Umlagenschlüssel



und der Mengen- und Leistungsdaten
für die innerbetriebliche Leistungsver­
rechnung, die wahlweise zu Plankosten,
Verrechnungspreisen oder Istkosten (Ite­
rationsverfahren) durchgeführt werden
kann.

- Erstellung der Ist-Summennachweisefür
primäre und sekundäre Kosten bzw. Da­
ten für KostensteIlenrechnung, Lei­
stungsanalyse und Betriebs-Ergebnis­
rechnung.

- Auswahl und Ausgabe der gewünsch­
ten Auswertungen, wobei nur einige we­
nige Listen ausgedruckt werden müs­
sen. Alle übrigen Auswertungen sind
Kann-Auswertungen, die nur bei Bedarf
erstellt werden.

- Für jeden Bereich (Kostensteilenrech­
nung, Leistungsanalyse und Ergebnis­
rechnung) stehen folgende Möglichkei-
ten zur Verfügung: .
• Perioden-Istauswertung (Abbildung 3)
• Soll-1st-Vergleich (Abbildung 2)
• Erwartungsrechnung (Abbildung 2)
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